
von Elektrizität, in Folge schneller mechanischer Trennung der eohäri-

rcnden Körperthcile, durch daS phosphoreSrirende Leuchten, das man

dadei wahrnimmt, und welches beim Zucker selbst, wenn er unter

Wasser zerschlagen wird, nicht ausbleibt, zu erkennen °). Dumas

beobachtete, daß auch in einem Platintiegcl geschmolzene Borsäure

an den Stellen, wo sie beim Festwerden rissig wurde, ein lebhaf¬

tes Licht ausströmte, daS selbst am Tage bemerkt werden konnte.

P. Ann. Bd. 12. S. 150. Bd. 40. S. 187.

5. Die Elcktricrtät durch wechselseitige Berührung Verschicden¬

artiger .Körper. Bcrührungs- (Ltontadts-) oder Galvanische

Elcktricitat. Der GalvaniSmuS; Boltaismus.

tz. 30.

Entdeckung und Begriff derselben.

Die ErrcgnngSart der Elcktricitat durch bloße Berührung ist

eine Entdeckung Aloysius Galvani'ö, Professors ocr Physik zu

") Auf eine bis jetzt noch nicht erklärte Art nehmen auch (nach Scllier)

schwingende Platten, z. B. die bei der Entstehung der

Chladni'schcn Klangfiguren schwingenden und ruhenden Stellen

der Scheiben, auf denen jene gebildet werden, entgegengesetzte Elcktricitat

an. Bielleicht liegt dieser eine ähnliche Bewegung der Körperthcile, wie

sie bei der Elektricitätserrcgung durch Trennung derselben statt findet, zu

Grunde. Die Nuhcstcllcn (Knotenlinien) zeigen negative, die

tönenden positive Elcktricitat der Scheiben an. Man

schließt darauf aus de» verschiedenen Figuren, die aufgestreutes Kicsclpulvcr

und Harzpulvcr bilden. Rieß (Rcpcrt. Bd. g. S. 297.) erinnert hier¬

bei an die von Uoung gemachte Beobachtung, daß eine Leid neu

Flasche entladen werde, wenn man sie durch Reiben mit

dem Finger zum Tönen bringt. Man vcrgl. hierüber einen Auf¬

satz von Peltier in Froriep's neuen Notizen, April 1838, Nro.

115. — Ebenso bedarf auch die Erregungsart der Elcktricitat noch der

Erklärung, welche man bemerkt, wenn man eine Stange von Glas, Sie¬

gel- oder (noch besser) Gummilack in Quecksilber taucht, dieselbe hinein¬

stößt oder auch nur auf die Oberfläche des Quecksilbers legt. Beim Her¬

ausziehen wird sie jedesmal elektrisch getroffen, und zwar so stark, daß sie

durch Wiederholung des Verfahrens viel stärker elcklrisirt werde» kann,

als dieses durch Reiben möglich ist. Pfaff, über Contakts-Elcktricitat,
Werl. 183ö. S. 4 u. 7. Dovc, a. a. O. Bd. 2. S. 71.



Bologna. Als dieser (1791) damit umgehend, den Einfluß der

Reibnngs-Elektrieität auf dio MuSkcln der Thiorc zu untersuchen, ei-

nigo so ebcn erst getödtete Frösche, dcncn er, nm die Schenkelnerven

dlos zu legen, das Rückgrat!) durchschnitten hatte, mittelst kupferner,

in dieses gesteckter Haken zufällig an das eiserne Geländer einer Ter¬

rasse seines HauseS aufhing, bemerkte cr zu seinem Erstaunen, daß

die Füße nnd Schenkel derselben, als sie das Eisen berührten, heftig

zu zucken anfingen. Da Wiederholungen des Versuches immer glei¬

chen Erfolg gaben, so setzte cr das Ereignis, mit den bis dahin,'rück¬

sichtlich des Einflusses der ReibungS-Elektricität ans die Frösche, von

ihm gemachten ähnlichen Beobachtungen in Verbindung, und schrieb

die Zuckungen der Wirkung einer eigcnthümlichcn Elektricität zn,

die cr thierische (animalische) nannte, und deren Quelle cr in den

Muökeln nnd Nerven suchte, wenn diese durch einen Metallbogcn

(also einen Leiter der Elektricität) mit einander in Verbindung ge¬

bracht würden; indem cr annahm, daß jeder Muskel eine Art Leidner

Flasche bilde, die durch den thicrischcn LcbcnSproceß elektrisch geladen,

nnd bei hergestellter Verbindung der äußern Thcile der Muskel mit

den zu diesen führenden Nerven entladen werde. Alerandcr

Volta, der, ein Zeitgenosse von Galvaui, als Professor der Physik

zu Pavia lehrte, faßte die damals großes Aufsehen erregende Entdck-

knng Galvani'S auS einem andern Gesichtspunkte auf, verwarf die

Erklärung Galvani'S, und suchte die Quelle der Elektricität nicht, wie

dieser, in den thierischen Thcilen, sondern in den beiden verschieden¬

artigen Metallen; glaubte, daß diese durch ihre wechselseitige Berüh¬

rung elektrisch würden, nnd daß deren Elektricität bei ihrem Durch¬

strömen die Nerven ebenso reize, wie die durch Reiben erregte Elek¬

tricität. Er nannte deshalb dieselbe metallische Elektricität

oder den Mctallrciz, und bewies die Eristenz derselben durch meh¬

rere scharfsinnige Versuche, am überzeugendsten (im I. 1800) durch

die Erfindung seiner elektrischen Säule, die nach ihm den Na¬

men der Volta'schen führt. (H. 38) Seitdem ist im Verlaufe

der Zeit durch unzählige Thatsachen nnd Versuche bestätigt worden,

daß nicht nur Metalle, sondern fast alle (ihrer chemischen Natur nach)

verschiedenartige (heterogene) Körper, flüssige sowohl als feste, wenn

sie in unmittelbare Berührung mit einander kommen (ohne daß etwa

Druck oder Reibung dabei ins Spiel kommt); in einem gewissen
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Grade Elektricitäterregen, die sich an dcm cincn Körper als -j-k,
an dem andern als —!5 ausweis't, wenn sie isolirt von einander
entfernt werden. Es führt diese Art von Elektricität (da der Name
Metallrciz mir die eine Erreguugswcisederselben, die dnrch Bcrüh-
rnng metallischerSubstanzen, bezeichnenwürde) den Namen Berüh¬
rung s- oder Kontakts-Elektricität, oder zu Ehren ihres ersten
Entdeckers Galvanische. Elektricität, und der Inbegriff aller
der manigfaltigcn von ihr herrührenden Erscheinungenwird dnrch
den Ausdruck Galvanismuö bezeichnet. ^1, k-rivan, da vi-
I'!>M8 vleetiie'itntis II! nratn »innaulnri eammantmin?. Ilunnn.

1791. 4., deutsch von !)r. Joh. Mayer, Prag, 1793, 8. — I.
B. Tromms Dorf, Geschichte des Galvanism. oder der galvan.
Elektricität. Erfurt, 1898 (Seiner Chemie 5r Bd.).

§. 31-

Fundamcntal-Versuch über die elektromotori¬
sche Kraft der Metalle im gegenseitigen Cvntakte.

Der Fundamental-Vcrsnch, durch welchen Volta die (nach ihm
so benannte) elektromotorische Kraft (§.33.) zweier sich be¬
rührenden Metalle nachwies, besteht in Folgendem: Man befestigt
au zwei kleine Scheiben von zwei Leitern der ersten Klasse (§. 4.),
z. B. von Zink und Kupfer oder von Zink und Silber, cincn isoliren-
dcn Handgriff (eine Siegellackstange), und führt beide zusammen, so
daß sie sich mit ihrer Vordcrfläche oder wenigstensin einigen Punk¬
ten derselben berühren, so wird, wenn man dic Scheiben wieder von
einander trennt, an einem cvndcnsircnden Elektrometer das Zink sich
bis zn einem gewissen Grade -s- und das Kupfer oder Silber in
derselben Stärke sich — elektrisch zeigen; indem beide Metalle durch
dic Berührung mit einander (ebenso wie beim Reiben zweier Körper
oder wie überhaupt Elektricität entsteht §. 13.), eine Verthcilung
oder Zersetzung ihrer natürlichenElektricität in -s- und —- erleiden;
wobei sich ein Thcil dieser entgegengesetztenElektricitätcnder beiden
Metalle mit einander sättigt und zu 9 lu vereinigt, und der andere
Theil derselben als Ucbcrschnss bei der Trennung der Metalle in die¬
sen frei wird. Leichter bcmerklich wird diese, wenn man das Ende
eines Zinkstreifcns mit dem eines Kupfcrstrcifenszusammen lochet,
und mit dcm Kupfer, während man das Zinkende in der Hand hält
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